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Müller, Paul-Gerhard, Der Tradıtionsprozeß ım Neuen Testament. Kommuniıka-
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tionsanalytische Studıen ZUYT Versprachlichung des JTesusphänomens. Freiburg/Basel/
Der egriff ‚ Tradıtion‘ 1St Zzu Reizwort In der theologischen un: innerkirchlichen

Diskussion avanclert. Dabei 1st außerst sıgnifıkant, da: Überlieferungen, welche die
Kontinuıit: un Identität eıner Gemeinschaft sıchern sollen, dann oft eıne dissoz1ule-
rende Dynamık entwickeln, wenn S1e kritisc reflektiert werden. Den eiınen gılt ‚dıe‘
Tradıtion als (sJarant für die Bewahrung des normatıven Ursprungs der Kirche, für dıe
anderen verhindert S1e gerade das Je eUuUeEe Aktuell- un Konkretwerden dieses Ur-
Sprungs. Dıi1e überwiegende Zahl der In den etzten Jahren Z Traditions roblematıik
erschienenen Publikationen befafßrt sıch daher uch mıiıt den kırchenpolitisc un -60O-

ziologıschen Teılaspekten dieses Themas. /war lıegen daneben och 1nı problem-
geschichtliche und systematısche Abhandlungen ZVerhältnis VO  — Schrı C Tradıtion
und Lehramt VOT, dennoch fehlte der Theologıe bisher iıne umfassende, diszı lınüber-

reiıtende Erforschung des Tradıtionsphänomens. Diese Lücke sucht die legende,];
ereıts 1976 der Uniıiversıität Regensburg eingereichte un: für die Veröffentlichung

aktualisierte Habil.-Schrift schließen: + hat sıch dabe1 die Aufgabe gestellt, die
Phasen und Schichten der urchristlichen Tradıtionsbildung rekonstruleren A -
miıt die Bedeutun VO  —j Tradıtion überhaupt dem für die Existenz des Christentums
wichtigsten Gesc ehen analysıeren: Vorgang der Entstehung un VZ'ei_tergal_>_eder Jesusüberlieferung In nt! Zeıt. Untersuchun sleitend ISt die These, „dafß der Ir
sche Jesus Begınn der kirchlichen Theologıe Neuen Testamentes steht und dafß
eın sachgemäßes Verstehen der damıt anhebenden Tradıtion Nnur gelingen kann, WEeNN
die Kontinuıltät un genetische Sınneinheit zwischen Jesus un der Kırche 1m Blick be-
halten WIFr':! C V+t sieht die kirchliche Verkündigung als eın e1m irdiıschen Jesus ein-
setzendes un: VO  - iıhm freigesetztes Geschehen, das sıch in den Texten des
sedimentiert. Die Zielsetzung seiıner Arbeıt nötigt V:, 1n rel sukzessiven Schritten
vorzugehen: In einer ersten „Einführung In dıe Problematık des Tradıtionsbegriffs”
S sondıert C. W Tradıition 99° un für sıch 1St, w1e€e sı1e sich gesellschaftlich

und sprachlıich auswirkt, Ww1e€e sS1e tunktioniert“ (L In ıer Anläufen unternımmt
nacheinander eine geschichtstheoretisch-anthropologische, soziologısche, lıngu1stı-sche un: schließlich theologische definıtionsmäfßige Erfassung dieses Paradıgmas. Der

eıl der Arbeıt stellt das eigentlıch exegetische Arbeitsfeld dar, 1n das dıe bisherigen
Ergebnisse tür iıne Rekonstruktion der „kommunikatiıven Stuten des neutestamentli-
hen Tradıtionsprozesses” 13—301) eingebracht werden. Vt versteht die Jesusüber-
lıeterun des als eınen Kommunikationsvorgang, „der 1m Sprechen Jesu VO
azaret in der Summe seiner Sprechhandlungen, WOZU selbstverständlich uch seiıne
sıgnıfıkanten Aktionen gehören, anhebt un: sıch ber zahlreiche Stutfen bıs heute tort-
setzt“ Besonderes Augenmerk legt Vft auf den Wıllen der frühen Kırche ZuUur
sachlichen Kontinuıntät un: Identität ihrer Verkündigung MI1It der Botschaft des irdi-
schen Jesus, den In einem gedrängten un kursorischen Durchblick durch alle 27
Schriften des un die Logjenquelle esonders auffälligen ‚Tradıtionsformeln‘
festzumachen sucht. Der Teıl, der ach der „Relevanz des neutestamentlichen Ira-
dıt1onsprozesses für dıie Kıircheefragt, eröffnet den Brückenschlag zwischen
exegetischem Befund und seiner dogmatıschen Bedeutung. Hıer werden die mMI1t dem
Entstehen des zusammenhängenden Fragen der Kanonbildung, der Funktion des
Amtes ın der Kirche, der Unfehlbarkeıit und Inspiration der Schrift urz UÜ-hen un ihr Ort 1mM (GGesamt der nt! Überlieferung und des kırchlichen Tradıitionsbe-
wußtseins bestimmt. Danach wırd der Ertrag der Studie In zwöltf Thesen ZUSAMMENSC-
faßt D,  » ein ausführliches Literaturverzeichnis, SOWI1Ee Schriftstellen- un
Personenregister schließen den Band ab Der Wert dieser Arbeıt besteht für den Rez
ın WEeIl wesentlichen Punkten: Vft erweıtert VO seinem kommunikationstheoreti-
schen Zugang her die Diskussion den geschichtlichen Jesus, die Verkündigung der
Urgemeinde und den ‚Frühkatholizismus‘ 1N1 eue Facetten, insotern mMI1t se1-
NC methodischen Instrumentar die „historische‘ Jesusfrage A4aUusSs dem Dılemma einer
historistischen Fixierung un: eıner ahistorischen Auslegung befreien kann Dies SC-
lıngt 1m Blick autf die Tradıtion der Jesusgeschichte durch den Nachweis der Relationa-
lıtät VO Text und Ereignis, VO erlebter und erzählter Geschichte, VO  —$ Sınnıdentität
und rachkontinuität, die ihrerseits durch den Kanon des Konstanz behält. V+t
zeıgt philosophischen eıl des Buches das Zueinander VO menschlicher Sozıalıtät,
Sprachlichkeit un!: Geschichtlichkeit auf Dabei wiırd deutliıch, WwI1Ie sehr Tradıtionen,
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kollektive Erinnerungen un gemeınsame Sıinnstrukturen durch esondere ‚Instanzen‘’
ZUr Wahrung ihrer wirkungsgeschichtlichen Kontinulntät un Identität gestützt werden
mUussen, ber zugleıich diese Strukturen auf veränderte Randbedingungen der Überlie-
ferung flexibel reaglıeren haben Von einem solchen Blickwinkel her lheßen sıch weılt-
reichende Folgerungen für die SSW Traditionskrise innerhalb der Kırche un:! für die
Debatte dıe Fixierung der Innovatıon iıhrer Strukturen ziehen. Leider wırd der Pa
Yang Müllers Analysen durch se1ın außerordentlich hohes und voraussetzungsrel-
hes Abstraktionsniveau SOWI1e durch zahlreiche sprachlıich-stilistische Eıgenheıten
(vgl bereıts den Untertitel des Buches) erschwert. Wer ber diese Hiındernisseüberwindet, dem wırd eın äaußerst perspektivenreicher Weg durch das DEZEILT.

F.-J Höhn
Schlier, Heınrıch, Der (rJe1ist und die Kiırche. Exegetische Autsätze nd Vorträ

Hrs
1980

VO Veronika Kubina Karl Lehmann. Freiburg/Basel/Wien: Her

Nach den dreı ekannten Autfsatzbänden Schliers („Die Zeıt der Kırche“, Freibur
„Besinnung auf das Neue Testament“, Freiburg „1IAs nde der Zeıt‘

Freiburg *1971 1St 1U eın gesammelter Arbeiten erschienen, der allerdings VO
dem 1978 verstorbenen Vt selbst nıcht mehr herausgegeben wurde Für die Prinzıpien
der Auswahl, Anordnung un:! den Tıtel für diesen Bd übernehmen die Hrsg. dıe Ver-
antwortung, die sS1€e 1m Nachwort darlegenADıie insgesamt 19 Beıträge sınd

zeıtlıchen un: thematıischen Gesichtspunkten ıIn wel Gruppen zusammengebün-
delt, wobe!ı die ersten 12 Autsätze au den Jahren em Stichwort „Ver-
mächtnis“ stehen (3—200) un: die etzten Beıträge VoO den „Wegstationen“
Zeugn1is geben, die für Sch als Theologe un: Christ prägend geworden sınd
M Eıne mıiıt Akribie VO Löser (mıt A. Raffelt) erstellte Bıbliıogra hıe
(1925—1981) MI1t 209 Nummern oibt einen hıltreichen Anhalrtr für eın eingehen CIC5S
Studium 7  9 während ıne detaılhierte „Biographische Zeittatel“ korrespondıie-
rend Einsicht ın den Lebenswe Sch.s gewährt.

Im einzelnen kann natürliıch die Vieltalt der Themen und die Aussagenfülle 1N-
haltlıch nıcht zusammengefadfst werden. och lassen sıch einıge Schwerpunkte erken-
nNnen Nach einem vielleicht programmatisch nennenden Beıtrag ZUr „Verkündigung
und rache“ die Studie „Wer 1St Jesus?” MIt einem transzendent-glaubensmä-
igen Zzu Persongeheimnis Jesu einen christologischen Rıchtpunkt, der über

Nnur historischen Zugang weıt hinauswelst. In diesem Rahmen gehören uch die
Beıträge Zur Bekenntnistormel VO Köm L un: ZUur Christolo i1e des Hebräerbrie-
fes, die bisher unveröffentlicht MN. / weı Arbeıten, die sıch inha tlıch treılıch weıtge-
hend decken, beziehen sıch auf das christliche Verständnıis des Todes j
101—116). Eınen drıtten Schwerpunkt bılden die beiden Aufsätze ber den Heılıgen
Geilst (151—-17 Weıtere Eiınzelstudien beziehen sıch auf das „Evangelıum“ 1m Römer-
brief (70—87), die Tautfe.un:! den Friıeden (1 17—133) SOWIEe das Problem der
kirchlichen Einheit 1m AB Durchgehend zeıgen die meisterlichen Arbeıi-
ten, wı1ıe Sch die hermeneutischen Probleme un: die Methodik der historisch-kriti-
schen LExegese souverän beherrscht. Dennoch 1St. nıcht seın Zıel, dıe Anwendungs-
kunst einer tormalen Technik demonstrieren, sondern dıie Methode als Nstrument

einzusetzen, daß S$1Ee VO sıch WCE ZUuU Gehalt des welst, den der Vt ın allen
geistlichen un theologischen Dımensionen ZU Sprechen bringen kann Die e1N-
dringliche Tietfe seınes Verstehens, seıne ehrtürchti Liebe un die redliche Behut-
samkeiıt se1nes Um miıt dem „Wort Gottes“ au BTR sıch ın der Klarheıit der Dar-
stellun und eıner emütı Einfachheit der Sprache, der alle Gestelztheit fern bleıibt.
Der erleichtert den Er enntnısgan iındem fast immer die Ergebnisse seiner Stu-
1en 1n knappen Strichen zusammenta In aller Vieltalt der Themen zeichnet sıch da-

e1 eıne Art „Summula” neutestamentlicher Theolo ab, die, dem selbst
abgelesen, seın Verständnıiıs zugleich bestimmt: Dıie Se] sterschließung des Vaters 1im
fleischgewordenen Wort Jesus Christus, der In seiınem Sterben un: in seiner Auferste-
hun
HeıIsdımension des Leıbes Christı Kreuz ZUTr Heılsdımension des Leibes

allen Menschen den Frieden (sottes schenkt 1m Heılıgen Geıist, „der uns die

Christi, der Kirche, erschließt“ Der Geılst bedient sıch dabeı des Evange-lıums, der Taufe, des Herrenmahles, des apostolischen Amtes, der vielfachen Charis-
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